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PUBLIC PRIVATE PARTNERSHIP 
BEI BAU UND BETRIEB VON EINRICHTUNGEN DER WISSENSCHAFT

Beispiele aus der Johannes Kepler Universität Linz
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Public Private Partnership-Definition

möglichst weiter Begriffsrahmen gesucht

Public Private Partnership 
=  alle  sektorübergreifenden (public/private)  

Kooperationen  zur  Synergienutzung

Die Synergienutzung kann von der Finanzierung bis hin zur 
gemeinsamen Auslastung der Einrichtungen reichen und ist unabhängig 
von der rechtlichen Ausgestaltung der jeweiligen Lösung zu sehen.
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Phase 1:
Ausgangslage der JKU Linz in  der ersten Hälfte der 90iger Jahre

Die JKU Linz ist eine junge wachsende Universität mit 
dringendem  Raumbedarf.

Weder Grund und Boden noch Finanzmittel sind in der Verfügung 
der Universität (Bund, Land und Stadt).

Die JKU Linz verfügt über eine eigene Gebäudeabteilung  mit 
Kompetenzen in Bauplanung und -überwachung.

Die Rechtslage erlaubte nur eine PPP-Lösung für ein neues  
Gebäude im Zusammenhang mit der Unterstützung des 
Betriebes eines Forschungsinstituts.
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Beispiel 1 = „Bankengebäude“
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„Bankengebäude“ – Interessenlage

Interessen der Banken:

Zugang zur JKU Linz:

• Einrichtung und Teilfinanzierung eines Bankenforschungsinstituts

• Einrichtung von Bankfilialen in der Nähe der stark frequentierten 
Infrastruktureinrichtungen der JKU Linz (Quästur, Personal-, Studien- und 
Prüfungsabteilung)

Interessen der JKU Linz:

Betrieb des Bankenforschungsinstituts

Verfügbarkeit zusätzlicher Räume am Campus für eigene Zwecke

Nutzung des Bankenserviceangebotes für Studierende u. Bedienstete
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„Bankengebäude“ – Realisierung

Banken errichteten 1995 – 1997 ein Gebäude mit 2500 m² 
Nutzfläche um 4 Mio. €.

Banken wurden wirtschaftliche Eigentümer, Bund blieb dinglicher 
Eigentümer und zahlte Miete an die Banken.

Vertragslaufzeit: 50 Jahre.

Errichtung erfolgte durch eine Errichtungsgesellschaft der 
Banken (Planung, Ausschreibung, Bauleitung, Bauabrechnung).

JKU Linz wurde bei der Planung und Errichtung in die Bauleitung 
kooptiert, um die Bau- und Errichtungsstandards der JKU Linz zu 
gewährleisten, zu deren Einhaltung sich die Banken vertraglich 
verpflichtet haben.
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„Bankengebäude“ – Vorteile und Probleme

Vorteile:
Alle Ziele der Partner wurden erreicht (Win-Win-Situation).
Kosteneinhaltung ohne Qualitätsverlust durch Baubegleitung 
durch die JKU Linz-eigene Fachabteilung.
Flexible Bauweise ermöglicht optimierte Nutzung: Heute neben 2 
Bankfilialen auch 1 Buchhandlung, 1 Reisebüro und 1 Cafe im 
Erdgeschoß, sowie verbesserte Raumnutzung durch die 
Administration in den Obergeschoßen.
Günstige Mietkosten: heute 5,45 €/m² Nutzfläche und Monat 
(exkl. Mwst., ohne Betriebskosten). 

Probleme:
Dauer der Vertragsgenehmigung: 1993 – 1995.
Schwierige Rechtslage bezüglich Eigentum (dinglich/wirtschaft-
lich) wurde durch Eigenerrichtung des Kellergeschoßes durch 
den Bund (JKU Linz) abgesichert.
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Phase 2: 
Ausgangslage der JKU Linz zum Jahrtausendwechsel

Die JKU Linz ist eine junge wachsende Universität mit 
dringendem  Raumbedarf insbesondere auch für Drittmittel-
Forschungseinrichtungen, Spin-offs und Kooperationspartner.

Immobilien sind in das Eigentum der bundeseigenen 
Bundesimmobiliengesellschaft übergegangen. Die finanziellen 
Ressourcen sind weiterhin in der Verfügung von Bund, bzw. 
Land und Stadt (mit dem gemeinsamen Hochschulfonds). 

Die JKU Linz verfügt über eine eigene  Gebäudeabteilung  mit 
Kompetenzen in Bauplanung und -überwachung.

Die Rechtslage erlaubt der Universität im Rahmen des
Teilrechts entsprechende Verträge abzuschließen, sofern die 
finanzielle Bedeckung gegeben ist.
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Beispiel 2 = „Hochschulfondsgebäude“
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„ Hochschulfondsgebäude“ – Realisierung

Bundesimmobiliengesellschaft errichtete 2002 – 2003 ein 
Gebäude mit 4000 m² Nutzfläche um 6 Mio. €. 

Hochschulfonds gab Zuschuss von 1/3 der Baukosten.

JKU Linz ist Hauptmieter des Gebäudes und untervermietet an 
die Nutzer.

Vertragslaufzeit für den Hauptmietvertrag: 20 Jahre.

Die kaufmännische Leitung des Projekts der Bundes-
immobiliengesellschaft wurde in deren Auftrag von der JKU 
Linz übernommen. 

Die Errichtung erfolgte ohne Generalunternehmer mit dem 
eigenen Know-how der JKU Linz hinsichtlich Planung und 
Bauabwicklung.
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„Hochschulfondsgebäude“ – Vorteile und Probleme

Vorteile:
Alle Ziele wurden erreicht.

Kosten- und Termineinhaltung mit Projektmanagement durch die 
JKU Linz-eigene Fachabteilung.

Aus der Abwicklung des Bankengebäudes Gelerntes wurde hier 
eingesetzt.

Flexible Bauweise ermöglicht optimierte Nutzung. 

Probleme:
Überzeugungsarbeit war erforderlich, um Bundesimmobilien-
gesellschaft von der Vorteilhaftigkeit dieser Struktur zu 
überzeugen (Erstschätzung der Errichtungskosten bei 10 Mio. €).

Zukunft der JKU Linz-eigenen Fachabteilung durch 
Pensionierung nur auf Konsulentenbasis sichergestellt.
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Phase 3: 
Ausgangslage der JKU Linz nach der Universitätsreform zum 1.1.2004

Die JKU Linz ist eine junge wachsende Universität mit 
dringendem Raumbedarf, einerseits zur Wiedereingliederung 
ausgelagerter Institute und andererseits für Drittmittel-
Forschungseinrichtungen, Spin-offs und Kooperationspartner.

Grund und Boden sind im Eigentum der bundeseigenen 
Bundesimmobiliengesellschaft. Die finanziellen Ressourcen 
werden der JKU Linz im Rahmen von Globalbudgets vom Bund 
zur Verfügung gestellt.

Die JKU Linz-eigenen Kompetenzen in Bauplanung und -
überwachung sind nur auf Konsulentenbasis verfügbar.

Die neue Rechtslage hat der Universität die Vollrechtsfähigkeit 
gegeben, die ihr auch die Kreditaufnahme ermöglicht.
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Beispiel 3 = „Science Park“ – 1. Stufe: Spange 2
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„Science Park“ Spange 2 – Interessenlage

Interessen der Drittmittel-Forschungseinrichtungen, 
Kooperationspartner und Spin-offs:

Verfügbare Räume am Campus der JKU Linz

Nähe zu den WissenschafterInnen der JKU Linz

Interessen der JKU Linz:

Integration der Mechatronik-Institute am Campus
Schaffung von Räumen am Campus insbesondere 
für die Drittmittel-Forschungseinrichtungen, 
Kooperationspartner und Spin-offs
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„Science Park“ Spange 2 – Stand der Arbeiten

Architektenwettbewerb im Laufen

Verhandlungen mit Bundesimmobiliengesellschaft 
aufgenommen.

Abwicklungsziele der JKU Linz:

Vorgangsweise in Analogie zum Hochschulfondsgebäude.

Probleme aus JKU Linz-Sicht:

Bundesfinanzierung aus gesamtem Universitätssanierungs-
programm noch nicht gesichert.

Keine eigenen Nachwuchskapazitäten für Bauplanung und 
-überwachung.

Gesamtvorhaben Science Park übersteigt JKU Linz-eigene 
Bauplanungs- und -überwachungskapazitäten.
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Zusammenfassung

Erfolgs- und Misserfolgsfaktoren sind gleich wie in der 
Privatwirtschaft:

Zeit und Ressourcen bestimmen die jeweilige Projektgestaltung.

Bei Universitäten ist die Finanzierung in der Regel der Engpass, 
weshalb primär die kostengünstige Errichtung zählt.

Public Private Partnerships bei autonomen Universitäten:

Durch Einführung unternehmensähnlicher Strukturen in den 
Universitäten Österreichs verliert auch der PPP-Begriff an 
Bedeutung, da nunmehr alle Kooperationsmöglichkeiten analog zur 
Privatwirtschaft für die Universitäten offen stehen. 

Bei Universitäten mit regelmäßiger Bautätigkeit könnte die
Einrichtung eigener oder gemeinsam mit Partnern betriebener
Kapazitäten für Bauplanung und -überwachung vorteilhaft sein.
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